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Eines Anonymi

Knmerckungen
uber

SFar. Johann kaigismund
Wlitſchens

heraus gegebene Theologiſche Schrifften,
Dem

Geiſtlichen Miniſterio in Stolberg 5.9
zugefertiget.

Jm Jahr 1732.

Er geneigte Leſer wird nicht etwan der Meynung.
e ſepn, daß wohlgedachter im Predigamt ſtehender Sr. Ulitſch

Je 2viele oder weitlaufftige Theologiſche Schrifften dem Druck u

b 23. (Die innere Geſtalr eines Bußfertigen Menſchen) dann fer
ner in untvugliche Kennzeichen. als einen gewiſſen Grund der
geſchehenen Bekehrungzu BOtt, und letzlich abermahl eine Buß—
Predist, als eine Aufmunterung zur wahren ZertzensBuſſe
aus Betrachtung der Liebe und Gerechtigkeit GOttes, nach
Veranlaſſung des furgeſchriebenen Textes Rom.2. 2 1. edi et.
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Es giebt auch die Vorrede der letztern Predigt faſt zu ekennendaß er nicht
viel vonBucherſchreiben halte, worinnenEr aber verhoffentlich unt erſchei
den und geſtehen wird, daß jeder Lehrer, wenn er die Gabe dazu hat
befugt ſey, nicht allein mundlich, ſondern auch ſchrifftlich Erbauung zuſuchen. Anlangende ſeine beyden erſtern Stucke, ſo hat mirein guter
Freund davon folgende Gedancken eroffnet.

Jch dancke vor uberſchickte Tractatgen des Hrn. llitſchens, wotaus
deſſen Geiſt ſattſam kennen lernen. Ob wohl der z8. Pſalm ein BußPſalm iſt/ ſo gehen dochv. 22. 23. von der Buſſe weit ab. Seine
Buſſe bezeuget David zu Anfange, v. 12. ſq. kaget er uber ſeine Fein
de, v. is. verſichert er ſich der Hulffe GOttes, v. 20. beſchreibet er die
Macht ſeiner Feinde, wogegen er r. 22. 23. GOttts Hulffe anfiehet.
Auf ſolche Weiſe kan man ex quoliber quidliber heraus bringen, und
iſt die Buſſe daraus gar weit geſuchet. Es waren verſchiedene Paſ-
ſagen, die Anmerckungen verdieneten. Jn denen Kennzeichen der
Buſſe wird No.J. geſetzet, man ſolle GOtt ueben, bloß weil ers werth
iſt, welches auch in der Predigt enthalten. Dieſes fließet aus ttuben
QOvehlen des Mr. Fenelon, ErtzBiſchoffes zu Chambray. Die Ho—
heit GOttes iſt allerdings auch liebens werth: Allein GOtt fuget al
lezeit ſene Wohlthaten an. Wir haben GOttzu lieben wegen ſei
ner Wohlthaten in der Schbpffung, noch mehr in der Erloöſung und
H iligung erwieſen. Daoid war in der Schule des Heiligen Geiſtes
beſſer unterrichtet, und will zu keiner.knechtiſchen Furcht und Liebe
Anſeitung geben. Er preiſet GOties Hoheit aus ieinen Wercken;
er ſetzet aber allezeit hiszu: Und ſeine Gute wahret awiglich, Pſalm
136. Ja der Aufang wird von der Gnade und Gute gemachet: Der
HErr iſt freundlich c. Die Henden ſelbſt, die nicht ohne Geſttz
waren, und nur alles GOtt zu wider thaten, nenneten ihn Optimum
Maximuni, und zwar wie Cicero lehret, primo loco Optimum,
quia magis bonitatem exercet, quam potentiam. Enm Zeichen ber
Buſſe ſoll ſeyn No. IIl. Wenn man mit eigenen Worten ſein An—
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Uegen'vor GOtt vorbcinget. Vliete konnen dadurch in
Zweiffel und Beſperation geſetzet werden: Wie viele ſind nicht
geſchickt? Es iſt ein Argwohn, daß alle Gebeths-Formulen
ohne Andacht hergeſaget wurden. Jener betete bey
anhaltender Trocknſß: Du lewe GOTT du haſt
ja den Regen boben am Himmei/ he wird die ja nicht nutte  hef

uns doch den Regen. Das Hertze iſt wohl gut geweſen, die

Worte ſind nach dem Begriff. Doch es kommt endlich auf
ein Seuffzen bey allen Geſchafften,und wo maniſt, an, wenn
es nur nicht aus einer Phariſaiſchen Scheinheiligkeit herrühret,
und gern vor den Leuten wollen geſehen ſeyn, wie das Bezeigen

vteler beſaget. Es iſt No. XII. bedencklich, daß die allerge—
ringſten, als Cronen des Landes ſolten werth geſchatzet werden.

Sie werden als Glieder Chriſti billig werth gehaiteſfſt. Daß
ſie desfalls Cronen des Landes heiſſen, geſchiehet wohl aus an
derer Abſicht, daß nemlith die Hohen in der Weit ſich erniedri
gen, denen geringſten Brudern gleich werden, ihrVermogen
unter fie thellenſollen, damit ſie, wie ehemahls Muntzer einen
Grafen zu Stolberg Dunangeredet, als mit ihres gleichen um—
gehen: Der Ovacker in Engelland Anrede an Carolumll. da

er wieder ins adnigreich kommen,iſt, ohne das Haupt zu etit—

vidßen, geweſen: Biſt duder Mann, den man Komg von En—
gelland nennet? Antwort: Jch bins. Weiter war das Com-
pliment: Nimm uns in Schutz. Mir fallet bey, was von
dem Hetrn Doct. Neumann Seel. da anno i7poo aus Stade

durch Wittenberg palſiret,ich gehoret, daß er vorher der
Parthev der zu befoörderenden Pieræt ſey zugethan geweſen, und

dffteis von D. vralthern uber Tiſche desfalls corrigirer wor—
den Da er rach dem Tode Waltheri Profeſſor Theologiæ
worden, thut Er eine Reiſe an einen gewiſſen Ort, und will

doren, was doch eigentlich die Principia und Abſichten waren,
und zwar von einem und andern, die auf Schulen ſeine guten

Fieunde geweſen, da dann einer geſaget: Wenn wur nur erſt
(2 die
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So (a)

die Groſſen dahin beredet- daß kein Unterſcheld unter den Bru
dern ware, da ſolte es ſich bald anders weiſen. Dieſe Ant—

wort hatte ihn bewogen, daß Er ſeinen Sinn geandert, und
die Parthey nicht mehr vertheidiget, ſondern vielmehr die Ge—

genParthey. Jn der Application No. IV. wird die Einkehr
in ſich ſelbſt angeprieſen, welches aus der Platoniſchen Theo-
logia myſtica herflieſſtt. Huc usqve vir doctiſſimus. In der

etſten BußPredigt pag. 42. fordert der HErr Autor einen
wohlgeordneten Umgang mit wahrhaftigen Kindern GOttes,
welches an ſich gut und nothig iſt zum geiſtlichen Wachsthum.
Er meynte aber nur ſeines gleichen und bey denen ꝓon ihm ge
machten Umſtänden. Beny neuerlichen willkuhrlichen Ubun—

gen der GOttſeeligkeit, die ohne behoriae Direction und Auf—

ſicht gelaſſen werden, entſtehen gern anſibßige Unordnungen und

Ausſchweiffungen, zumahl wenn Gelehrte und Ungelehrte dutch

einander proponiren, wie in der Theologiſchen Facultæt zu
Jena Ablehnung p.. 34. ſq. zu erſehen iſt. Die Befbrderung

des Chriſtenthums erheiſchet auch eine Chriſtliche Klughett, daß

man nicht auf ſeintm Sinn beſteher nn in dem man aus den

Schrancken ſeines Beruffes ſchreltet, und alle Leute bekehren

will, ſelbſt in Unordnung verfalle,und offtersmehr Schaden,

alis Nusen, anrichte. Hitziges Habe-Recht fahrt dann zu—

und prufet nicht erſt, was rathſam ſey, oder zu einem Anſtoß
gereichen konne.

Betteffend ſeine LettereBuß-Predigt welche Er auswar
tig incognito drucken laſſen,ſo iſt ſie in der ſo genannten
NutzAnwendung ein Sammlungbitterer Anzuglichkeiten wi
der das Predigamt ohn Unterſcheld, damit Er Conlorten ein
kachen, andern Dienern GOttes Verdruß und Vorwurff, de
nen Schwachen Aeraerniß zugerichtet, und die Cantzel zu el—

nem Salihmel-PlatzſeinerAtlecten gemacht. Wie es nun
alle Prediger, ſonderlich in Stolberg angehei, ſo hat es ſich

auch
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auch das geſammte Miniſterium anzunehmen. Dhnuter doch,—

als ob er zu ſolcher Reformation der Kinder Leyigeſetzt: wa
te, und als ob der Zuhorer Seeligkeit davon dependirte, das
gnugſam verachtete Miniſterium vollends in Koth zu treten, und
die Bruche Zions zu vermehren. Wer ſiehet nicht daraus
die Tieffe des Satans, welcher auf allerhand Art trachtet,das
Evangelifche Predigamt in ublen Ruff zu ſetzen, und ihm ei—

nen Schandfleck anzuhangen. Alles fließet. aus irrlgem Prin-
cipio, als ob die Amts-Gabenohne Heiligungs-Gaben keine
Wurckung hatten. Aber ſind denn das heilige Leute, deren

—De—treuer zu werden in kehr und Leben, wird dieſen Laſterungen
ein Ziel ſetzen, und noch vor der Welt offenbahren, wer ihm
rechtſchaffen dienet, obder nicht. Jenen wird von GOtt Lob wi
derfahren, 1. Cor. 4, 5. Dieſe Zanckſuchtige  Geiſter aber,
welche keinen Beruff haben, das geſammte Predigamt in der

Jbelt anzusreiffenwerden endlich den. Kopf an den Mauren
Zions zerſtoſſen. Duncket ihm ſchon ſeune Vermeſſenheit un

unbandige. Hitze lautetr. Geiſt und Gnade zu ſeyn, ſo weiß er
doch nicht, wenn er keine Wenſung annimmt, wie derſelben
noch werde ein Kapzaum angeleget werden. Denn es dlenet

gar nicht zum Friede uund Erbauung der Kirchen. Paulus
warnet fur denen, welche Zertreunung und Aergerniß anrſch
ten Rom. 16, 17. und er fraget nichts darnach, es mag ſich

daran ſtoſſen, wer da vjll, pag. 5é. wenn er nur ſeinen
Krahm

ausſchütten kan. Zvie hehlich mahlet er daſelbſt unſere. Kir—
che ab, daß es faſt ſcheinet, als ob ihm wenig pder nichts an
dem Unterſcheidder Religionen aele gen ſeh. Daher muß ein
unbenqubmter oder Lich;ſcheuender Reformirter paß. 43, 57. mit
ſeinem Prologo pag. 6o ihm auf dieBeine helffen, gantze Blat
ter damit anzufulen. Meln GOit! iſt die, hellige. Schriff!-ut
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Lutherus, ſind andere reine Lekrer nicht gnug, daß inau aus—
landiſche Reformirte muß zu Stutzen pro concione brauchen?
Hatte der Herr, H.D. Weißheu und Erfahrung, wie er

ſich

einbildet, und dabey actus miniſteriales mit Beicht ſitzen,
Krancken beſuchen, Leich-Predigten und dergleichen zu verrich—

ten, ſo wurde ihn die Erfahrung demuthiger, und die Weiß—
heit furſichtiger machen. Jndeſſen dencke Er: Tu ſi hic eſ-
ſes, aliter ſentires. Doch was thut nichtdieEhr-und Bekehr—
ſucht der jungen hitzigen Leute, welche duer Gemeinſchafft der
Heiligen in ihre Adhærenten und partheyliche Bruderſchafft
einſchließen, und die Kunſt konnen, ſich bey den. Hohen dieſer

Welt zu inſinuiren und' unterdem Schein der GOTT
ſeeltgkeit in ein fremd Amt zugreiffen. Wie ich denn-als
ich neulich inStolbera war, erfahren, daß Er auch ſo ſehrſei—

nen Zeitungs-Tra iern glaube, welche ſich um: rines Genießes

willen entwedermit Unwahrheiten behelffen, oder ihm jucken
de Ohren machen, ſich um Dinge zu bekummern, die.ihn nicht
angehen. Man darff ſich auch nichtwundern,Jaß es ihm
kein Prediger rocht murhet  wen e n mit ſtch. ſelbit nicht einig
iſt, und da er die Anhangigkeit des Hettzens an menſchlicher
Autoritæt, wie billig, pag 42. verwirfft, dennoch ſich mit
menſchlicher Autoritæt, als ob ſie infallible war, ſattelt. Jn
der Vorrede iſt er muthig, alles, was er in der Verſammlurg
und ſonſten geredet, auch auf. den Dachern zu predigen. Wir
haben keine Judiſche Dacher: Es iſt ihm aber zu rathen,daß

er ſich nicht zun Dache hiraus predige;wie er ohne. dem

noch nicht manchen.zur Kirche hinein, hingegen die Zuhorer
mit ſeinem richten und verdammen heraus geprediget hat, und
es ſelbſt geſtehet paßz. 41. Wer pag e. lieſet, ſolte meynen, er
wate gantz rein, und von aller Menſchenfurcht und Gefallig—
keit entfernet. Aber gefehlet! Muth und Verleugnung der
Menſchenfurcht ſind nicht einerleh. Ein anders iſt, mit

Menj
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Menſchenfurcht und Geſalligkeit angefochten werden, und dawider ſtreiten: ein anders ſie uber ſich herrſchen laſſen.

Man giebt es aufſein Gewiſſen, ob ſeine Abſichten ſo lau—
ter ſeyn, als er ſich einbildet oder ob nicht Dunckel und Eigenſinn bey ihm hertſchet. Schade, daß er nicht Ephorusiſt, ſo wurde er noch groſſere Wercke thun, denn dieſe. Esware ihm zukommen, ſich mit den Arbeiterm am Wortfanfftmuthig zu vernehmen- ohne von dem g8, Artickel der Augaſpurgiſchen Oonkeſſivn abzugehen, am wenigſten die allermei—

ſ Prediger, ſo auf dem Erdboden wohnen alsblinde und unbekehrte Leute pag. 53. SeelenMorder
pag. gy. und Satans Apoſtel pag. 62. zu verdammen. Ae
ber da er uucht, nach Anweiſung ſeines Anonymi, etwas Feu—
er von der Hullenmit ſich auf den Predigſtuhl nimmet/ (pag.
44.) ſondern ſeine Application gantz mie Feuer brennt, ſo
meide dieſes. meinen Diſſenſum in der Sache zu bezeugen, unter nothigen Erinnerunten,mit uberlaſſe den elenchum doctri-
nalem dem Stolbergiſchen Kirchen-AMiniſterias. Der Zweck
aber iſt, das angezundete Zerruttungs, Feuer und anſcheinende
mehrere Gefahr zu dampfen, und Bevbehaltung alles untertha—
nigen Keſpects gegen gnadigſte Herrſchafft, und der ſolennen

Proteſtation, daß Aiuchts zu des Herrn ARutoris Verunglimpf
und Bekranckung, ſondern alles aus Liebe und Mitleiden

zuſeinem Beſten geſchrieben, wie es denn hertzuich
zu bedauren,

daß er ſo gefahrliche Wege mit Rithten und: Verdammen er—wehlet, und keinen Menſchen dadurth beſſertt. Wenn auch
ſchon ſein Gericht ein Zeugniß der Warheii ware, ſo blelbet es
doch vor GOtt ſundlich und ſtraffvar, weil bey ihm keine kie
be, ſondern Eyfer nilt Unverftand: Auf die Weiſe mag erbundert, ja tauſendmahl ichlen, ehe er ſelbſt Klug wird; und

a
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es nur einmahl trifft. Der Himmliſche Vater rochnt es
ibm nicht zu, ſondern lautere und reinine uns alle
durch ſeinen Geiſt, daß wir lernen, auch die boſeſten
Menſchen mit Augen der Liebe zur Beſſerung anſehen,
und ihnen mit ſanfftmuthigem Geiſt, als Furbilderder
heerde, zu rechte helffen, uns aber unter einander in

der Liebe vertragen.

P. s. Hatte der Hr. Autor nichtſi) aus Alflecten ver
meſſentlich die Gelegenheit mit den Hanren hetbey gezogen,

ſondern (2) in theſi generatiter geſprochen :Welcher Prediger auf
obbeſchriebene Art handeit,der iſt gottioß; (zyin hypornel

nicht perſonalia gebrauchet, und wie die Hiſtotia ſpricht, ſei
nen furgeſetzten Hn. Ephorem angeſtochen (a) ſeint Perſonal-
Schmahungen durch offentlichen Druck. nicht ausgebreitet

(5) ſich damit gebruſtet, ſo hatte er ſich nicht zu eroſſerer
Werantwortung ausgeſetzt. Sapienti ſat!

ENDE.
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